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BernMuseums in

« Köniz bei Bern », sagt man heute.
Einstmals war's umgekehrt: « Bern bei
Köniz». Die Stadt Bern ist nämlich im
abgelegenen Nordostzipfel der damaligen
Kirchgemeinde erbaut worden; und noch
während ingMBi MT (gl Mil m.
Berner naciMLoniz zum Cjwttesdil

erst erwerben; denn es war ihr nicht ohne
weiteres zu prophezeien, dass sie zum Mit-
telpunkte eines angesehenen Staates von
europäischem Rufe heranwachsen würde.

Köniz dagegen erfreute sich schon da-
mais eines zwar nicht gerade europäischen,
aber doch weithinreichenden Rufes. Denn
auf dem burgsitzähnlichen Kirchhügel war
ein angesehenes Chortierrenstift zu Hause,
eine Vereinigung hochgebildeter, würdiger
Geistlicher. Solche Stifte gab es in unse-
rem Lande nicht viele; das nächstgelegene
war Interlaken. (Ein Stift genau gleicher
Art besteht heute noch auf dem Grossen
St. Bernhard.) In Köniz liefen alle Fäden
des Kirchenwesens aus weitem Umkreis zu-
sammen, und das will heissen, alle Fäden
des geistigen Lebens überhaupt. Um uns
der ganzen Bedeutung dieser Tatsache klar
zu werden, müssen wir uns eben vergegen-
wärtigen, dass die Stadt Bern zu Köniz
gehörte... Wer die Kirche von Köniz inne-
hatte, der konnte die Politik der Stadt
Bern bestimmend beeinflussen.

Und wie wichtig dies war, zeigte sich
rasch genug, als der deutsche Kaiser Fried-
rich II. von Hohenstaufen mit dem Papst
in Streit geriet!

Das junge Bern stand mit den Könizer
Chorherren auf gutem Fusse; die Könizer
Chorherren ihrerseits waren treue Partei-
gänger des Bischofs von Lausanne, dessen
Hirtenstab bis zur Aare reichte; und der
Bischof selber hielt, wie nicht anders zu
erwarten, zum Papst.

Wer etwas durchsetzen will, findet im-
mer eine Begründung für sein Vorgehen,
Kaiser Friedrich nahm den Chorherren
kurzerhand ihr reiches Könizer Besitztum
weg und übergab es seinen Lieblingen, den
Brüdern vom Deutschen Hause (dem
Deutschritterorden). Das Chorherrenstift
— so argumentierte er — sei seinerzeit

ohne Erlaubnis des Reiches auf Reichs-
boden gegründet worden. Ueber die Tat-
sache, dass Köniz bei der Gründung des
Stiftes zum selbständigen Königreich Bur-
gund gehört hatte und dass die Regrün-
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Die Chorherren setzten sich, zur Wehr;

nicht mit Waffengewalt, die ihnen ja nicht
zur Verfügung stand; aber mit der ehr-
liehen Beredsamkeit ihres guten Rechtes.
War nicht der Vorsteher des Stiftes, Propst
Peter, der geachtetste und verehrteste
Mann in weitem Umkreise

Der «Könizer Handel» wuchs sich zum
leidenschaftlich geführten Streite aus, der
weit über die Grenzen des heutigen
Schweizerlandes hinaus mit eifriger Span-
nung beobachtet wurde. Hüben und drü-
ben kämpfte man mit ehrlichen und dann
auch mit andern Mitteln. Die Burgerschaft
der Stadt Bern, der der Streit im Hinblick
auf ihre Zukunft sehr nahegehen musste,
stellte sich nicht einheitlich auf die eine
oder andere Seite. Kaisertreu, Freund des
Deutschen Ordens, war Schulheiss Peter
von Bubenberg. In mittelalterlich handfe-
ster Weise griff er zur Tat: er überfiel den
Lausanner Bischof im Forstwald, miss-
handelte und beraubte ihn, jedenfalls, um
ihm das Wiederkommen und die weitere
Parteinahme gegen den Deutschen Orden
zu verleiden. «Raubritter» darf man ihn
deswegen nicht schelten. Er war von der
Richtigkeit, wenn nicht seines Vorgehens,
so doch seiner Stellungnahme so sehr über-
zeugt, dass er sich um den Kirchenbann,
den der Papst nach geschehener Tat gegen
ihn aussprach, keinen Deut kümmerte, son-
dem nach wie vor im Gottesdienste in der
Könizer Kirche erschien; während ander-
seits ein grosser Teil der Berner Bürger-
schaft diese Kirche boykottierte und vom
Kaisersohne Konrad zum kirchlichen Ge-
horsam gemahnt werden musste.

Das waren Ereignisse, deren weltge-
schichtliche Hintergründe eine ebenso
grosse Bedeutung zukommt, wie später der
Reformation, der Aufklärung — und in un-
sern Tagen der Auseinandersetzung zwi-
sehen Diktatur und Demokratie.
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che » hat sie zur Besinnung gebracht. Ohne

einen Tropfen Blutes vergiessen zu müs-

sen, hat die Regierung gesiegt. Freilich
kriegen in den nächsten Tagen die Land-
leute da und dort Gelüste, auch zu « köni-
zern » ; aber es bleibt so ziemlich beim
Gelüsten. Freilich wetterleuchtet's zeit-
weise recht grell ; Köpfe von Kronenfres-
sern fallen ; aber die Regierung bleibt
Meister, indem sie Zwang und Nachgeben
weise mischt.

Das war der Könizeraufstand von 1513.

#

Im Reformationsjahr schickt Bern die
Deutschritter zu Köniz weg ; heim ins
Reich — Auf dem Schlosse waltet, ver-
waltet und rechnet jetzt ein Vogt aus der
Stadt. Der Deutsche Orden reklamiert und
beruft sich auf sein gutes Recht. Bern
gibt nach zwei Dutzend Jahren nach und
erstattet Köniz (und Sumiswald) dem Or-
den zurück ; doch muss der Verwalter ein
Berner sein. Der Reingewinn fliessl jetzt,
statt in die bernische Staatskasse, wieder
nach Deutschland ab.

Mit den Jahren wird den Ordenshäup-
tern draussen im Reich die entlegene Be-
Sitzung Köniz doch zu beschwerlich. Man
klopft bei den Gnädigen Herren in Bern
an : Wie wär's mit einem Kauf Im Ber-
ner Rathause wird gerechnet, geprüft und
überlegt. Man weiss nämlich genau, wieviel
Geld alljährlich von Köniz nach Deutsch-
land sieht, und drmgemäss -e^iht_-s»ch
der Kaufbetrag von selber ; im Cag|p4e ge-»
nommen, ist es eine KapitalanlaHBi eine*
die sich rentieren soll. Nach cfKß'
Markten einigen sich Käufer
käufer auf hur.dertzwanzigtausei
das mag etwa soviel ausmachen

«, Millionen; heutige*,y. en|werteter Kind ab-]
® gewertelfr®fchweizerfranklein. -

nizdörfler schmün?eln ; sie könnejßbli die
ser 'Aerâderung; bei Lichte besj
gewinnen ; und sie sind endlich

Ü wertiieS:Börner geworden"! Fans

meh
Und um 1780 regier! über die Z« __

landvogtei Köniz der damals berühbajäijste

Berner, der preussische General Rupèjftus
Scipie von Lentulus. Stellen wir unUBflff
ein schweizerischer General würde im hö-

hern Alter, zwecks guter Versorgung bei
nicht zu anstrengender Arbeit — beloh-
nungsweise — mit der Stelle eines Regie-
rungsstatthalters betraut, und zwar nach
seiner eigenen Wahl... so ungefähr war die
Sache mit General Lentulus. Wie es scheint,
gefiel es ihm in Köniz gut, und wenn
er gelegentlich eine kleine Luftverände-
rung wünschte, so war's nicht weit zu
seinem Landgute Monrepos im Weissen-
stein, wo in schnurgerade gezogenen Bee-
ten blecherne Tulpen blühten, ausgerichtet
wie preussische Soldaten. Dunkle Gerüchte
wollen wissen, der General schlafe noch
heute im verschlossenen Gartenhause zu
Monrepos, und er werde aufwachen und
wiederkommen, sobald der Schweiz ernst-
liehe Kriegsgefahr drohe.

In jener Zeit war die Schweiz das
Mode-Reiseland ; in die Alpen wagten
sich die fremden Gäste, zumeist Fürstlich-
keiten, Studenten und Dichter, noch nicht
so recht ; aber das bernische Hügelland
sah stetsfort ausländische Besucher. Wer's
konnte, der schrieb nach der Heimkehr
ein Buch über die erlebte Schweizerreise ;

und da stand immer wieder zu lesen von
den reichen Berner Bauern ; als einer der
Orte, wo sie gut gediehen, wird bie und
da auch Köniz genannt. Auerdings war
hier die Möglichkeit, zu Wohlstand zu ge-
langen, grösser als anderswo ; denn schon
recht früh hatte sich hier die Wirtschaft

tTg entwickeln können, nicht zum min-
:n wegen des guten Absatzes der Pro-

akte in der nahen Stadt.
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Vor rierzig Jahren stellte die obere

Gemeinde nicht nur rund % der ganzen
Gemeindeeinwohnerschaft, sondern zu-
gleich sozusagen alle Gemeindebehörden.
Inzwischen ist die Einwohnerzahl von
7500 auf 16 500 gestiegen, das Verhältnis
hat sich, wenigstens in den Verhältnis-
zahlen der Einwohner, im gleichen Pro-
zentsatz auf die untere Gemeinde ver-
schoben. Und die Gemeindesteuererträge
haben sich inzwischen rund verzwanzig-
facht.

*
Bern — Wabern? Nein, wir greifen in

kein Wespennest. Aber als Chronisten
müssen wir doch auch Kenntnis geben von
diesen Diskussionen, die an allen Bier-
und Kaffeetischen eifrig geführt werden.
Bern möchte Wabern wegen den Steuern,
die anderen möchten teilweise auch wegen
den Steuern und wieder andere möchten
gerade wegen den Steuern nicht. We****

das Problem in der Gemeinde zurn Bnt-
scheid kommt, so wird halt da und dor
das Portemonnaie den Stimmzettel aus-
füllen.

General Rupertus Scipio,v6n Lentulus, der in

Auftrage Berns ums Jahr 1780 herum die Zwerg-
landvogtei Köniz regierte. (Aus «General Len-

tulus» von F. A. Volmar, Bern 1936)
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-Köniz bei Kern-, sagt man Keule,
Kinstmsls war's umgskskrt: « Kern bei
Köniz», Ois Stadt Lern ist nämiicb im
abgelegenen Kordostzipkel der damaligen
Kirckgemsinds erbaut worden; und noek
wäkrend m«M?ser ^akrzßdpte inj
Kerner nacl^^^aiz /um ÄMtesdij

erst erwerben; denn es war ikr nicbt ebne
weiteres zu propkezsisn, dass sie /um Mit-
teipunkte eines sngsssksnsn Staates von
europäisekem Kuke bersnwackssn würde,

Köniz dagegen erkreute sieb scbon da-
mais eines /war niekt gerade europäiscken,
aber <Zock weitkinrsicksnden Kukss. Osnn
suk ciem burgsitzäkniicken Kirckbügsl war
sin sngssebenss Okorkerrsnztl/t zu Hause,
eins Vereinigung kockgebildetsr, würciigsr
Oeistlicksr, Soicks Ltitts gab es in unss-
rsm Osnde nicbt viele; das näcbstgsisgsne
war Intsrlaksn, (Sin Stikt genau gleicbsr
àt bsstekt beute nock suk ciem Orosssn
St, Kernksrd) In Köniz, listen alle päden
ciss Kirckenwsssns aus weitem Umkreis zu-
ssmmsn, und das will ksisssn, alle päden
des geistigen Osbsns übsrksupt, lim uns
rier ganzen Ksdeutung dieser latsacks klar
xu werden, müssen wir uns eben vsrgsgsn-
wärtigen, dass die Stadt Lern zu Koni/
gekörte,,, IVsr die Kircke von Köniz inne-
batts, der konnte die Politik der Stadt
Lern bestimmend beeinkiusssn.

Und wie wicktig dies war, zeigte sieb
rssek genug, sis der dsutscbs Kaiser pried-
rick II, von Koksnstsuksn mit dem pa^st
in Streit geriet!

Oas junge Lern stand mit den Könizer
Okorksrrsn auk gutem Kusse; die Könizer
Okorkerren ikrsrssits waren treue Partei-
ganger des Kisckoks von Oaussnns, dessen
Ilirtenstsb bis zur àrs rsickte; und der
Kisckok selber kielt, wie nicbt anders zu
erwarten, zum Papst,

IVsr etwas durcksstzsn will, kindet im-
msr eins Begründung kür sein Vorgeben,
Kaiser prisdrick nskm den Okorkerrsn
kurzerkand ibr rsickes Könizer Besitztum
weg und übergab es seinen Oiebiingen, den
Krüdern vom veutscken Hause (dem
Oeutsckritterordsn), Oas Lkorberrenstikt
— so argumentierte er — sei seinerzeit

okns Krisubnis des Keickes auk Keicks-
bodsn gegründet worden, lieber die pst-
sacke, dass Köniz bei der Gründung des
Stiktss zum selbständigen Königrsick pur-
gund gekört batte und dass die Kegrün-

tliàt iad> n,sekein.g
on peinden ringsÄb be

rbund binwcg, -Kot

Xöniz um die ?eit von 1730 1735,

8tick von Xouv, im kezitz ^

Scklussendlicb blieben die Ke

in Köniz, nscbdsm der ^re>
labre gedauert ^te <!22k--

Obsnkin beseben, bedeut àe

^orvvook8o1 keine 6^^..
die Sauern im Oorke ^sen und -Abgaben genau in 3 sie

-wie vorkor, un6 eden80 ße

kirckiicks pürsorge (mitsamt " ^sinkacker srztiicbsr kî^ke un

wie krüker. Kür die Stadt ^

lVscbsel scbon einsokneidsno» ^ >(

bescktsnswsrte pkisgs 6^5 ^zc>M

turelisr Interessen war vom Nl^K.
den nicbt zu erwarten, ìlnd ^ sd

^
vergessene der llsbersckuss tiöl>>^..»».

lieben) Kinnakmsn des
M

nack Osutscklsnd und kalt ^^eli5
ni86tion8tätißkoit 6es ^ ^ j.
kernen preussenlsnde ^nun?t
gen kükrtsn die wenigen m ^ ^
gen Kitter, wobl meist ^ klsrr^v»,^!
möokto L3Z6N pensionierte
gerubssmes und an l^ls
armes Oeben,

*

Oerukssm und bescksulicb, ^ ^i>>^

ben der Oeutsckritter im rig^ersâl^v-,
kloss suek das Oebsn -xzgeê,^,

Könizsrlands dabin, ltukrsg » uw ^»>»K

wenn die Ltiocksn der nsken
kakte Kilke rieksn und 50 5-
dem Mutzenbsnnsr Zustrom u-
Kampke an der Lebossbaide
mortel (doi Oborv/6NZen) ^

I)

oder Kicktku>
sngsn ad vom

Oru
iiM

Oie (lborkerren setzten sieb, zur lVskr;
nicbt mit lVakkengewsit, die ibnsn ja nickt
zur Vsrkügung stand; aber mit der ekr-
lieben Osredsamkeit ikrss guten Kscktes,
lVar nickt der Vorstebsr des Ltiktes, Propst
Peter, der geacktststs und vsrskrtsste
Mann in weitem Umkreise?

Osr -Könizer Handel» wucks sieb zum
Isidsnscksktlicb gskükrten Streits aus, der
weit über die (lrsnzsn des bsutigsn
Sckwsizsrlandss kinsus mit eitriger Span-
nung bsobscktet wurde. Hüben und drll-
ben kämpkts man mit ekriicbsn und dann
suck mit andern Mitteln, Oie Ourgsrscbakt
der Stadt Kern, der der Streit im Hinblick
suk ikre 2lukunkt sskr nakegsksn musste,
stellte sick nickt sinbsitlick suk die eins
oder anders Seite, Kaisertreu, Kreund des
Oeutscbsn Ordens, war Sckulksiss Peter
von IZubsnberg, In mittelaltsriicb kandke-
stsr IVsiss grikk er zur Kat; er übsrkisl den
Osussnnsr Oiscbok im Porstwald, miss-
bandelte und beraubte ibn, jsdsnkslls, um
ikm das "Wiederkommen und die weitere
pgrtsinsbms gegen den Oeutscbsn Orden
zu verleiden, -Kaubrittsr» dark man ibn
deswegen nickt scbeltsn. Kr war von der
Kicktigksit, wenn nickt seines Vorgsbsns,
so dock seiner Stsllungnabms so sekr über-
zeugt, dass sr sick um den Kircksnbsnn,
den der Papst nack gsscksksnsr pst gegen
ibn ausspracb, keinen Osut kümmerte, son-
dsrn nack wie vor im Oottesdisnsts in der
Könizer Kircks srsckisn; wsbrend ander-
seits ein grosser peil der Ksrnsr Kürgsr-
sckakt diese Kircke boxkottierts und vom
Ksissrsobns Konrsd zum kirckiicbsn Oe-
korsam gsmaknt werden musste,

Oas waren prsignisss, deren wsitge-
sckicktlicks Hintergründe eine ebenso
grosse Ksdsutung zukommt, wie später der
Kskormation, der /^ukklärung — und in un-
ssrn Pagen der Auseinandersetzung zwi-
scken Oiktatur und Demokratie,

^
^âer blicbtkunktionisrsn des

âurcb die Osmsinden; das ist
!^klêrn âis sick der Staat nicbt zu

^ ^.ustsuscb von Kleidern,

à- «>bt"s nicbt, Osr Webr-
U " slcb selber aus. Wer bat, der

(sidst, sntbskrt und —
îragt, so kragt er sick, den

wobl jene Ksrnerî ljgà ^risgspolitik macksn und da-
SU ^stecken, glsissendes prsnzossn-

à Volks, Murren, verbisse-
tm«l Scbimpksn, Köss Worts

^ sk^^^^ìtz^stig, den Oott werden
^^l»bck in Scbsnkstubsn und

^ '(Vsini srkindst nicbts; er

là „""r ^s,
>ài sw ^ rsicklicb an der Könizerài 1513, Zablreicb war

àr Umgebung berbsigs-
^ ^^e es Kraucb und Litte

dei à'^^êrssbsns standen auk der
à ^ "^^ibundsrt übermütiger Os-

s
NÄLk Lern,

h/>> kg,,. ?ît den Kronenkresssrn »

Llsscbrsi, viel Oärm, viel
er!»!? îrutzens; und beklemmend

sick jetzt das Stsdtvoik
«>° > Monats krüker kastnsckts-

',<t;

d-»
8b

l^elkM Mikgeka^^k^iverrien
mals Ossterrsick ^^ggsnom ^ ^
die eigentiicb königiicksn ". ^ ^
psnsukgsbotsn, zum Lteue ^ ^

nur selten zur /^nwenduns s

zur pallung von (Coâssurtsi - > ^gjt,
Worten: die koke Oeiacbtsb ^
niedere Osricktsbsrksit uve in

Kircbgemsinds Köniz (^^
Streitigkeiten; Kstrêibungsv^ gtr

scbsktswssen, Kxpo^skarw
sen in Kleinigkeiten) ds
beLessen; âenn 6er ìzetre

XirckZeiriein6e (alles ^
blisderwangsn und ^^^-atgnr^ ^
teikaussrn) gekörte zum -.^gpp^
einer 6ritten un6 letzten
naekker 6ie Iìe6e sein. ^

Oeruksam und dsscka ^jro^
gesagt, der ^.litsg der sin??-jz >

sen — bis sin an sick n F
bedeutender Vorksii den

^ mpen
alier Obren und suk aller

« ös-

ist» ^
Was Mobilisationswüdis^ nic^cv'

braucbt man einem ^UZsn ^sitb ^
z

zu erklären, Ond dieser sà-
sick kein Wskrmann un n

sckämsn; denn sie «^liesst ^ gN ^
soldstiscks pklickterkülluns Zeit ^

Man scbrieb das dskr 15^; N>°" S-'

immer wieder 'rruppenautseo^iatî^
2vvar an8trengen6e, âocn
wackungs-, áusbildungs-. âtt F
sondern zu Lekiacktstaub K

jenseits der KIpen, Immer
das Kockwacktksusr suk d ^snN ^Kauersmsnn vom pklugs,
von der psss und àsr K,itt^
Ooknausgleick? Oanddisn
Wsbrmsnnsuntsrstützung, ^grtntp,.^
rationisrung, d. k. gereckte ^»grp^ ^iit
Osuter unbekannte Oins^^^^grs
Ontsrkunkt, Sold? Sskr un--

läeksriick gsmsckì batte,,
cier IVlan

-p" rissen, Oeksbilick genug
» ,àll kreilick aus : ein Wirts-
^plündert ; einem Mitglieds der

lv?' binp^^en Kisten und Kasten ge-

V ^tìrrru ^"àrn Mitglieds der Kegie-
t Man polternd, mit erkobener

àâMs imrieiK aber..,- zugleick - der
i und dèr Oswandtoste, iäcksit,

ft^Msln — und das Kode
,' ^iv es sscksz,plkr scklägt, tan-

kundi > t ab der KrcuzgaSse
"-'sseV'ê^sn, scksrk bsobscktet vom

)»» ^vlk ^uter die Wskksn getretenem
I«Ut ^d zisken dann wieder et-

d, VUllìA j

« alte k l^ilbi kertig zu ksisrn, Oer
^kg „^discke Orundsstz <» Me mues

srad ds Wüsscktisckte alles ms-

al)er völlig karmlos, K<>niz zu.

cke - bat sie zur Kesinnung gekrackt, Okne
einen propken Klutes vergiesssn zu müs-

sen, kat die Ksgierung gesiegt, prsilick
Kriegen in den nscksten Pagen die i-snd-
leule 6a un6 6ort dlelüsle, auek « Köni-
zern »> ; aber es bleibt so zismlick beim
Oslüstsn, prsilick wsttsrlsucktsts zeit-
weise reckt grell; Köpke von Kronsnkrss-
ssrn ksllen; aber die Ksgierung bleibt
lVlei8îei', in6em 8ie un6 I^aclìZeì)en
weiss misckt,

Va8 war 6er I5ôàerauk8wn6 von 1513.
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Im Kskormstionsjakr sckickt Kern die
Oeul8ol^ri11er xveß; lieim in8

i ^ àk dem Lekiosse waltet, vsr-
waltet und recknet jetzt ein Vogt aus der
Stadt, Osr Oeutscke Orden reklamiert und
berukt sieb auk sein gutes Ksckt, Kern
Zilzi naoli ?v/ei Du1^en6 clalireri naolì uo6
erstattet Köniz <und Sumiswald) dem Or-
den zurück; dock muss der Verwalter ein
Ksrner sein, Osr Keingewinn Messt jetzt,
statt in die berniscke Staatskasse, wieder
nack Ooutsckland ab.

Mit den äskrsn wird den Ordsnskäup-
tern draussen im Ksick die entlegene Ks-
Sitzung Köniz dock zu besckwsrlick. Man
klopkt bei den Onädigen Herren in Kern
an; Wie war's mit einem Kauk? Im Ker-
nsr Katkause wird gerscknet, geprükt und
überlegt. Man weiss nsmlick genau, w>evie>

Oold siljäkrlick von Köniz nack Oeuisek-
land eckt, und demgemäss ,nrgibM.^ick
der Kaukbetrag von seiner; im k^WÄe Ze-.
nommen, I8l 08 oino I<npiì6l6nl«êM/ ^lnoâ
die sieb rentieren soll, Kglli càÂ>
Markten einigen sieb Käuter
käuker nul Kur,dertzwauzigtr.user
das mag etwa soviel ausmaeken

» Milüons»^ Sfttwert<»tor WM ab-j
î gewsrtoWrMcbwoizsrkrsnkiein, -

nizdörkler sckrnün?eln; sie kiinnèldèl öie
ser àtzàdexungt bei Ojekto besj
gewinnen ; und Sie sind endiiek

A wertrgo'iiKörner geworden'! Kux
meb!

Ond um 17Ü0 regier! über dis â»n
landvoglei Köniz der damals bsrukàWie
Kerner, der preussiscke lZencrs! KupSjttus
Scipie von Kentuius, Ltàn wir unsMsr^
ein sckweizeriscker Oeneral würde im kö-

Kern ^.Iter, 2>veek8 ßulei- VersorßunZ vei
nickt zu anstrengender Arbeit — belob-
nungsweiss — mit der Stelle slnes Kegie-
rungsststtksltsrs betraut, und zwar nacb
seiner eigenen WskI,,, so ungskäkr war die
Lacke mit Osnsral Osntulus, Wie es scksint,
gskiel es ikm in Köniz gut, und wenn
er gelsgsntlick eins kleine Ouktvsrände-
rung wünsckte, so war's nickt weit zu
seinem Oandgute Monrepos im Wsissen-
stein, wo in scknurgsrsds gezogenen Kes-
ten blsekerns Pulpen blüktsn, ausgeriektst
wie preussiscke Soldaten, Dunkle Oerüekts
wollen wissen, der Oensrsl scklats nock
beute im verscklossensn Oartenksuse zu
Monrepos, und er werde aukwscken und
wiederkommen, sobald der Lcbweiz ernst-
liebe Kriegsgskskr droke.

In jener 2isit war die Lckweiz das
Mode-Keissiand; in die ^Ipen wagten
sick die krsmden Oästs, zumeist pürsMck-
Kelten, Studenten und Oickter, nock nickt
so reckt; aber das berniscke Hügelland
sak stetskort susländiscks Kssucksr, Wsr's
konnte, der scbrieb nack der Ilsimkskr
ein Kuck über die erlebte Sckwsizsrrsiss;
und da stand immer wieder zu lesen von
den rsicksn Ksrnsr Kauern; als einer der
Orle. wo sie gut gediebsn, wird bis und
da auck Köniz genannt, Allerdings war
kier die Mäßlickkeit, zu IVokistand zu ge-
IcZNZon, slìô880r 6l8 6n6er8W0 ; 6orin 8o1^on

rsekt krüb katts sick kier die IVirtsckskt
ssg entwickeln können, nickt zum min-
m wegen des guten Absatzes der pro-

ükte in der nsken Stadt,
Den "tVoklstsnd des ausgebe?

^dakr^àerts kat dann dickMWen
sck«»^^àr künk äskre von 1793 biH

SmründiiSk zcrsMt Immerkin war- e

«^r.rlooL«o?
Aï ^ì^t>e?,.^^?^us z'Oküniz, wo 1848

erde, jsek bis 189S o d'Omeind-
à^erbrackt gs^, u derzue

lj». k, r>»r> e Omsindsekrz-bsr u^° gka^ àer ket kalt

z.
^

«»?» kütMseti f»- d'psrbkabrigg Kökms
''w ^ ^ Kudlsre gs>, Os bet

ii junge äskre ei ^.rm
^ ^re Masckine gwärcketà du s kälzigs H,rm gmackt

^k!., ^ dranns, un är isck Kriek-
sngs dgj>i7 isck er als
vom postkslter Kartk der

>i^^«teUte
5 r-osrnslter Kartk <

ìîìe vo Oküniz-Oisbikäldì î ^ V/o du d'Sckwsr-
- skakre isck, ket är der

austeilt übsrcko u bet
ì?^<2keb ^ ittck, Ket är der
^ d-j 5 zustellt übsrcko u bet

^etitrub Wäg i ds LküniztsI,
U e Sckiisrnbärg u über

?»
^^^^6^ miie88e 6d8okueno.

^
S!° )^àg, wo der Kans i däne
^ von» täti grsdus mässs,^ arümal um d /Verde ume.

sie» ?,?^et z'Lküniz bsinne seek
v »>^gse>,i.,?^ekglswärck1sr vo Kärn, l

der u zäme geköttslst, s>
enne. Ois Krönnersl »isck uk

cm Kotkscker-IIudsi gstsnde, gägenüber
der Anstalt Osndork, dert, wo küt bim
sckattigs Osndork d'Ltrass über dKskn
seit.

Vor vierzig ^akren stellte die obere
Oemsinde nicbt nur rund der ganzen
Oemsindesinwoknsrsckakt, sondern zu-
gleick sozusagen alle Oemeindsbskördsn,
Inzwiscken ist die pinwoknerzskl von
7500 suk 16 500 gestiegen, das Vsrkäitnis
bat sick, wenigstens in den Vsrkäitnis-
zaklen der Kinwobner, im glsicken pro-
zsntsatz suk die unters Oemeinds vsr-
sckoben, lind die Oemeindesteuersrträge
kaben sick inzwiscken rund verzwsnzig-
ksckt,

»

Lern — lVadern? Kein, wir grsiken in
kein IVsspsnnsst, z^bsr als Okronisten
müssen wir dock auck Kenntnis geben von
diesen Diskussionen, die an allen Kier-
und Kakksstiscksn sikrig gskükrt werden,
Kern möckts 'tVsbsrn wegen den Steuern,
die anderen möcktsn teilweise suck wegen
den Steuern und wieder andere möcbten
Zer36e >veßen 6en Lleuorri niokt.
das Problem In der Osmeinds zum
8Ldoi6 kommt, 80 ^vir6 kalt 66 uri6 6or
das Portemonnaie den Stimmzettel aus-
küilsn.

Oeaero! kuperiuz 5cìplo.voa lenilliu-, 8er in

>uitrage Kern5 UMZ lokr 1730 iisrum 8>e ?vsng-
ianävogis! Xöniz regierte, ^U! «Qenero! ben-

tuiuZ» von k, Voirnar, öern 1?Zâ>
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